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Rhoads Murphey : Kantın-nd-me-i sultani li-'Aziz Efendi. Az·iz Efenilfs Book 
of Sultanic Laws and · Regulations: An Agenda for Reform by a Seventeenth
Oentury Ottoman Statesman. Edited and !translated from the unique manuscı-ipt 
in the Orlental Manuscripts Department of the Preussischer Kuıtur.besitz in 
West Berlin. 

(Caımbridge, Mass. :) Harvard University 1985. 136 S. (Sourees of O_riental 
Languages and Literatures. 9. Turkish Sourees. VIII.) Türkiseher Parallel-Titel. 

Unter den ıhöheren osmanisehen Verwaltungsbeamten der naehsüleymani
sehen Zeit hat es einige gegeben, die den jeweillgen Sultan durch Den.kschriften 
dazu bew.egen wolıten, innere MiBstliD:de zu ·beheben und dem Reieh soınl.t zu 
neuer Stiir.ke zu verhelfen. Zu lhnen zii.blten so bekannte Miinner wie Mustafa 
•Au, weleher mahnende Worte an Sultan Murad m. gerichtet hat, Ayn-i •.A.ıl, 

der Ahmed I. vortrug und Koçi Beg, der seine risale für den jungen Sultan 
Murad IV. schrieb. Für 'den selben Sultan verfa.Bte ein sonst nicht weiter her
vorgetretener 'AziZ Efendi, der an höherer Stelle Dienst tat und sieh obereits 
im voı-gerüekten Alter befand, die ·hier vorgestellte Denksehrift. Die Staats
bibliothek PreuBiseher Kultunbesitz besitzt ·das einzige '}?isher :bekannte Exemp
lar, welches Bar.bara Flemming bereits 1968 in ihreırı Katalog besehrieben hatı 
und das Klaus Röhr.bo.rn auf die Zeit zwisehen September 1632 und Juni. 1633 
datiert lıat2. Rhoads Murphey hat sich nun der Mühe unterzogen, diesen wert
vollen Text in englischer Übersetzung, ,ıateinsehrif.tlieher Transkriptlon und 
-besonders w.iclıtig- .mit dem Fa.ksimile des Originals zu veröffentliclıen. Vor 
allem ·in Sorge um die militiirlsehe Schlag.kraft der Truppen und ·elle reehte 
Verwendung der Steuerei.nkünfte hatte 'AziZ Efendi in vier Hauptstücke mit 
folgenden tiefgreİfenden Anderungsvorschliigen gegliedert. 1) Die Zahl der 
Wesire soll wiede:r auf v.ier .begrenzt w.e·rden. Dadurch würden etwa dreiBig Mil-

1 Barbara Flemming : Türkische Handschri:tten. Teil ı. Wiesbaden 1968. 
(Verzeiehnis der orientalisehen Handsehriften in Deutschland. XIII, 1.) Nr. 

227, s. 186f. 

2 Klaus Röhı:born : Untersuehungen zur osmanisehen Verwaltungsge
sehiehte. Berlin 1973. (Studien zur Sprache, Gesclıiehte und Kultur des .is
lamischen Orlents. N.F. 5.) S. lOf. 
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lionen A:kçe jahrlich emgespart. Auch die ruinöse Praxis der Verpachtung der 
bfuiş-Güter an Steuerelnnehmer (iltizam) müsse eingestellt werden. Dem defterdar 
soll der Wesirsrang aberkannt werden. Die Steuereinkünfte verschiedener Lan
derelen seien gewissen Personen zum Geschenk (temllk) gemacht worden, welche 
ciamit wiederum meist Familienstütungen errichtet hiitten. Diese Einkünfte 
sollen wieder ka:mıpffii.higen Kriegern zugeteilt werden. 2) Die Anzahl der 
Janltscharen ·soll von 43 000 auf etwa 15 090, die der sechs Reiter.brigaden (altı 

ıböliik .halkı) von 27 000 auf 6 .bis 7 000 'redı,ıziert werden. Hier geıte es be
sonders diejenigen auszusondern, welche nicht die .grümlliche laufbahnmö.nige 
Ausbildung des :devşiıme absolviert hatten, sogenannte «Fremde» (ecnebi). 
Abgestellt werden müsse auch ille Unsitte des «be-cayeş», welche darin 
bestehe, :daB Einheitsführer oden Tod ihrer Soldaten verheimllchten, selber den 
Sold der Verstorbenen •kasslerten, um dann -auch noch gegen Bestechung
irgendwelches dahergelaufenes Gesindel auf den ' Namen der Toten einzustellen. 
'Aziz Efendi's Plan entbehrt niclit ·der Dr~tik. Unter dem Vonvand der 
Musterung ·solle alien Provinztruppen .befohlen werden, sich zu sammeln und 

· weitere Befehle abzuwarten. Daraufhin sollen die Begler.begs von Rumellen 
und Bosnien sowie der -von Anatalien in die Nahe der 'Hauptstadt befohlen 
werden. Der Sultan solle dann die Beglerbegs und Sanca.kbegs für unabsetzbar 
er.klaren und -quasi unter dem Schutz dieser Provinztruppen- mit der 
Musterung der Janitsc-haren beginnen. D!es solle anhand der :defter der letzten 
fünf.zig Jahre geschehen und so genau · festgestellt werden, wer tatsachllch 
über den :devşirme-Weg laufbahnmiiBig (yoliyle) rechtmafiig Janitschar sei. 
~ich müsse mit :den sechs Reiterıb~igaden und deı;ı. anderen Kor.ps vertahren 
werden. ~ 

3) GroBes Gewicht legt 'Aziz Efendi -und darin Uegt die Besonder
_heit seiner Denkschrift- auf die Lage der kurdiSchen Begs! Er verweiSt auf 
ihre historiSchen Verclienste an der Seite des Hauses Osm.an im Kampf gegen 
·die Kızılbaş und preist die welse PoliUk früherer Sultane, die den Kurden ihre 
Eligenst.ii:ndigıkeiıt belieSen und ihnen gu~ Behandhmg zukommen lieBen. Er 
rat dringend zu einer Politik des freundschaftlichen Einvernehmens mit den 
Kurden, die ein sunnitischer Schutzwall gegen die safawidiSchen Ketzer seien. 

4) Ein weitereı: Vorschlag zielt auf 'die Hebung der Steuerıkraf.t 'AziZ Ef
fendi ·Schatzt, daB etw.a 300 000 Untertanen von der Steuer obefreit sind, well 
sie unter Vorlage geralschter Dokumente behaupteten, Nach:kommen des 
Propheten zu sein. Er rat zu. einer genauen Prüfung anhand der SteuerregiSter 
und gl-au'bt, daB es mum mehr als 200 ·echte Seyyids im Osmanisehen Re4che 
ga:be. A:m SchlW3 widmet er sich ·den Timar-Truppen. Hier soll sichgestellt 
werden, daB nur kampffahige Manner -möglichst aus der Gegend selbst (ocak 
oğlu)- in den GenW3 der Timare kommen. 

Zur Transkription sei hier nur falgendes angemerkt : Die verscl).iede
nen .Aıbleitungen des persischen Ver.bs börden werden wohl am :besten mit 
«bon wieder.gegeben. Hier geschieht dies aber des -öfteren mtt «biir», so «ıize
bara.n» (S. 28 unten), -«<nevac.ib-baxan:ı> (S. 29 unten), '8lber dann «<llendiimbôr-
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larının (S. 31 unten) und ~rib!i.bôrlarlll» (S. 3!S oben). Eine «Ger-ınan National 
Llbrary» .gibt es (leider) nicht! Der edierte Text sta.mmt aus der «Staatsbib
liothek Preıillischer Kuıtur.besitz». Dem Herausgeber ıst sehr zu danken, da6 
er diese wichtige Quelle in solch erschöpfender Form zuganglich gemacht hat, 

Klaus Schwaırz 

Slot, B.J. : ArcM:pelagus turba.tus. Les Oyclades entre col<misa.tıo;ı latiııe 
et occupa.tiO?ı ottomane, c. 1500-1118. Bd. ı. 2. 

İstanbul : Nederlands Historisch-Ar.chaelogisch Instltuut i982. (Uitgaven 
van het Nederlands Hlstorisch-Archaelogisch Instituut te Istanbul. 51). 

Es gehört zı.ı den Besonderheiten des expandierenden Osmanenstaates, daB 
selne Eroberungen zu Lande zügiger ~oranglngen, als die zur Şee. ~iihrend 
die Küsten der Agais und groBe Teile des Balkans -bereits fest .ın türkiseher 
Hand waren, behaupteten slch auf den Inseln noch lange Zeit venezianische 
und an_dere «·franklsche» Machthaber, welche nach dem vierten Kreuzzug (1206) 
hier FuB gefa6t hatten. Zwar hatten schon früh turJonenische und spater auch 
osman.ische Begs im cGla,ubenskrieg zur See» gewisse Erfolge geha,bt ... So 
konnte etwa 'f!mur, der Beg von Aydın, von Izınir a~ elne . kurzlebige 
«Thalassokratie» im agaischen Raum errichten. Unter den Herrschaften der 
Kykladen war das Herzogtum Naxos die wichtlgste .. Auf alien Inseln ~atten 
sich venetianische und andere westliche Kolonisten zur autochtonen griechisch 
sprechenden Bevölkerung gesellt und der ~Fraı:ı.:kok.ratia» durch die Gegen
satze •gr.iechisch -latelnisch bzw. or.thodox- römischjkathollsch das ihr eigene 
besondere Geprage gegeben. Der Vf. untersucht gestützt auf sehr ·umfangreiches 
Archivmaterial in .geradezu fesselnder W eise -di es e kolaniale GesenSchaft und 
ihre Entwicklung von der «Frankokratia» zur «Tur.kokı'atla». 

Die osmanische Eroberung der Kyıkl.iı.den :begann gleichsam so nebenbei 
wlihrend der Rückkehr der Flotte von einem erfolglosen Unternehmen -der 
Belagerung des venezianischen Stützpu.nktes Korfu im Jahre 1537! Der Ad
mira! Barbarossa- .bisher hatte er wesentlich ferner liegende Gebiete wie 
Algerien und Tun.is für das Reich gewonnen - -unterwarf die Herzcigtümer und 
Herrsohaften der Kykladen, die nun tributpflichtig· wurden wie Nıı:xos, Andros 
und Kea oder in direıkte Verwaltung genomınen werden soliten wie Amorgos, 
Astypalia, !os u.a Den Venezianern bı.ieb .nur ·.noch Tinos, das erst 1715 in 
türkische Hande fiel. Die osmanisohe Machtübernahme wird von der Be
völkerung oft nicht ungern gesehen, zumal es mit der Verwaltung ihrer kat-

ı Zu dieser Periode vgl. die Kürzlich erschienene Ar.beit von Elizabeth 
A. Zachariadou: Trade and crusade. Venetian Crete and the emirates of Men
teshe and Aydın (1300-1415). Venedig: 1983. (Library of the -Hellenic Institute 
of Byzantine and Post-Byzantine Studies. 11.) 


